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als um die Wohnung bemüht etc.« Sannazaro ■(Epigrammata, de
Vestustino) spottet eines Solchen, der das kümmerlichste Leben
führt, aber für seine Grabkapelle spart, früh Morgens schon mit
Architekten und Marmorarbeitern bei allen antiken Ruinen her¬
umzieht, sie erst Nachmittags todtmüde entlässt 'und nun über
ihre Gesimse, Friese, Säulen etc. schimpft und beständig ändert
»Lass doch die. Leute ruhig essen und wenn du durchaus mit
deinem Begräbnisse dich abgeben willst, so lass dich an den
gemonischen Stufen begraben.«

Ein Giückssoldat, Ramazzotto, der sich um 1526 durch
Alfonso Lombardi sein Grabmal in S. Michelo in Bosco bei
Bologna errichten liess, aber viel später
anderswo arm und vergessen starb; Va-
sari IX, p. 10 und Nota, v. di A. Lom¬
bardi.

.§• 140. • * .
Die wichtigsten Gräbertypen.

Die Gräbertypen des XIII. und XIV.
Jahrhunderts wurden grösstentheils aufge¬
geben und die übrig bleibenden im Sinn
der Renaissance auf das Schönste umge¬
staltet.

Sie hatten bei einer oft grossen Schön¬
heit der Ausführung meist bedeutende
Uebelstände gehabt. Der auf Consolen
an einer Wand angebrachte Sarkophag Fig - m Gn,bm " Comro -
(das sepolcro in aria) hatte zwar den
Vorzug, die Communication nicht zu hemmen, .allein die
darauf liegende Statue blieb entweder unsichtbar oder musste,
schräg vorwärts gelehnt, einen sonderbaren Effect machen. —
Varietäten: die bolognesische, mit Statuetten neben und über der
Portrai tstatue, auch wohl an den Ecken des mit Reliefs ge¬
schmückten Sarkophags selbst; — der paduanisch-veronesische
mit einem ebenfalls aus der Wand vortretenden, auf Consolen
ruhenden Spitzbogen, welcher über dem Sarkophag schwebt, mit
Malereien. (Fig. 132.)

In Neapel Wurde der Typus des Heiligengrabes, nämlich der
von Statuen getragene Sarkophag für Grosse und fürstliche Per¬
sonen üblich; über demselben eine Nische mit Baldachin und mit
Vorhängen, welche von Engeln weggezogen werden.

"Ganz erlöschen auch diese Typen nicht; sogar der letztge¬
nannte kommt vor. (Die christliche Demiith hoher Geistlicher
verlangte wenigstens, dass die Leiche in die Erde zu liegen
komme, so dass der oben dargestellte Sarkophag ein blosser
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Scheinsarg wurde; Benedict XI, st. 1304 zu Perugia, wird in
S. Domenico begraben »sub terra, sicut ipse mandavit dum ad-
huc viveret, ne in alto poneretür, sed sub terra, ex magna hu-
militate quam habebat«.) 1

Den ersten Eang aber nimmt in der Renaissance derjenige
Typus ein, bei welchem der Sarkophag mit der liegenden Statue
in massiger Höhe in eine mehr oder weniger verzierte, nur wenig
vertiefte Nische zu stehen kommt; sehr schön vorgebildet in
zwei Gräbern aus der Schule der Cosmaten um 1300. (Grab¬
mal -Consalvo in S. M. maggiore, Grabmal Durantis in S. M.
sopra Minerva)., wo Engel zu Häupten und Füssen des Verstor¬
benen das Leichentuch halten; die Nische mit Mosaikgemälden
ausgefüllt.

Die Renaissance gibt zunächst dem Sarkophag eine freier
bewegte Gestalt, oft voll Anmuth und Pracht, mit dem schönsten
Pflanzenschmuck; sie erhebt ihn auf Löwenfüssen vom Boden;
sie stellt über denselben eine besondere Bahre mit Teppich, auf
welcher der Verstorbene liegt. In der portalartigen Nische wird
entweder ein Rundrelief oder ein Lunettenrelief mit der Halb¬
figur der Madonna, bisweilen begleitet von Schutzheiligen und
Engeln angebracht; bis tief ins XV. Jahrhundert behauptet sich
auch der 'Vorhang, welchen die auf dem Sarkophag sitzenden
oder stehenden Engel (jetzt" als nackte Kindergenien) bei Seite
schieben oder ziehen; die Pfosten der Nische erhalten bisweilen
Statuetten von. Tugenden oder Heiligen; bisweilen bleibt auch
die Nische über, dem Sarkophage frei und das Madonnenrelief
kommt erst in den obern Aufsatz, welcher überdiess mit Cande-
labern oder Figuren gekrönt wird.

Diess ist diejenige Gräberform, welche vielleicht am Meisten
zu der langen Dauer des" aus Decoration und Sculptur gemischten
Styles beigetragen hat. Der Zusammenklang freier und bloss
halb erhabener Gestalten des verschiedensten Massstabes mit
einer edelprächtigen Nische und den schönsten Einzelformen
der Arabesken war ein Ziel, würdig der höchsten Anstrengung.
Kein früherer Styl hat eine Aufgabe von diesem Werthe aufzu¬
weisen. . .

Diess der vorherrschende Typus der römischen Prachtgräber
, vom Ende des XV. Jahrhunderts, zumal derjenigen in S. M. del

Popolo. Sie müssen uns die Stelle der mit Alt S. Peter unter¬
gegangenen- 3 vertreten.

Berühmte Vorbilder: Das Grabmal des Cardinais von Por¬
tugal, von Antonio. Rossellino, in S. Miniato bei Florenz; (so¬
gleich eine Wiederholung für Neapel bestellt; Vasari IV. p. 218.

- 1 Brevis hist. ord. preectic. ap. Martene, 'coli, ampliss. VI, Col. 373. —
2 Panvinio, vgl. §. 8, p. 287, ss., 361, ss.
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s. v. di Ant. Rossellino;) — die Gräber des Lionardo Aretino
und Carlo Marzuppini (letzteres von Settignano) in S. Croce;
(§. 135; vgl. Fig. 133.) — Die Arbeiten des Mino da Fiesole
in der Badia zu Florenz.

§. Ul.
Nebentypen der Grabmalen

Aucb einfachere Grabanlagen enthalten oft Herrliches, wäh¬
rend grosse Prachtarbeiten bisweilen nur einen gothischen Ge¬
danken wiedergeben. Isolirte Gräber, ihrer Natur nach selten,
bilden keinen eigenen Typus.

Zu den einfachem Typen gehört der vielleicht von Donatellos
Bruder Simone stammende, wo die Nische nicht als Portal, son¬
dern nur als halbrunde, mit Laubwerk
eingefasste Wandvertiefung gegeben ist, in
welcher der Sarkophag steht; Gräber des
Gianozzo Pandolfino (st. 1457) in dej
Badia zu Florenz, in S. Trinitä ebenda
(von Giul. Sangallo?) u. s. w.

Sehr häufig kommen auch blosse Grab¬
tafeln mit Relief und Inschrift vor, und
Manches dieser Art, wie z. B. die Grab¬
mäler Ponzetti (1505 und 1509) in S. M.
della Pace zu Rom, auch Einiges in Mai¬
land gehört zum Besten dieser Zeit.

In Venedig behaupten sich mehrere
Elemente des mittelalterlichen Grabes in
den Formen des neuen Styles; der Sarko¬
phag bleibt ein rechtwinkliges Oblongum mit Statuetten an den
Ecken oder an der Vorderseite (Grab Vendramin in S. Gio. e Paolo,
Fig. 134, Grab Zeno in S. Marco); er ruht auf Statuen von
Helden (Dogengrab Mocenico 1476 in S. Gio. e Paolo von den
Lombardi, mit reichen Zuthaten u. a. m.); bei der meist hohen
Lage derselben wird statt der liegenden Statue öfter eine stehende,
von kriegerischen Pagen oder Tugenden begleitet darauf ange¬
bracht.

Auch der auf Consolen schwebende Sarkophag behauptet
sich hier wie in Oberitalien überhaupt. (Mailand: schöne Bei¬
spiele in S. Maria delle Grazie, das Grabmal Brivio in S. Eu-
storgio etc. — Ueber solchen Sarkophagen die Reiterstatuen
mehrerer venezianischer Condottiere.

In Neapel ist das Grab des Card. Brancacci (in S. Angelo
a Nilo) von Donatello und Michelozzo noch eine- fast Vollständige
Uebertragung aus dem dortigen gothischen Typus (§. 140) in
den neuen Styl. — Sonst finden sich die verschiedensten Com-

Fig. 134. Grabmal Vendramin
(Nohl.)
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